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(Sïfdjeiitt am etftett ©ontttag jebett SDÎcmafô.

St. ©alien 4. Jlpril 1898

podjt Ijeitf bet jrtiUjUwg cttt (Ütuere ßritft.
Setffa, jucbfyetl 3et5t fetb 3f?r fret,
fjimrrtel uttb rbe mtb ailes ift neu.

,3t?r Biettletn unb Käferlein, ei fomntt heritor
Sdjcm warm fdjaut bte Sonne aus gotbenem ©;or.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 898

Es pocht henf der Frühling an Cuere Grnst.

öeissa, juchhei! Jetzt seid Ihr frei,
lsimmel und Erde und cilles ist neu.

Ihr Bienlein und Uäferlein, ei kommt hervor
Schon warm schaut die Sonne aus goldenem Thor.
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3t)r Schmetterling', Sd/necFIein unb Sptnnletn îletn,
Zlun fonrtt 3hr beim tïïorgenthau (Säfte fein.
3etjt freut (End; urtb effet uttb trinfet (Sud; fatt;
ITtSg' atlen es fd;me(fen con gart grünem Statt.

3hr Dögeletn eilet, macht helle tïïufiî,
(Seniefjt <£euer £eben, feib fröf^Itd? im (Slücf.
Die füßeftert fDeifeit la^t lieblich erflingen,
Kus jegtid;er Kehle foil's jaucbjett uttb fingen.

Uttb Kinber btc fommett in hellen Ejaufett
Uîtt fröhltd;em gubel herbeigelaufen.
Sie hören ben Kucfucf, fie fennen fein Sdjret'n;
Sie rufen ihn Iocfertb, — tco mag er nur fein

Dann pflücfen.fie Slümeleitt gelb uttb blau.
2lnt riefelnbeit Sadjletn, auf fottttiger 2tu.
Die Detldjert urtb pritneltt, fie buften fo fein —
IDer fönttte gelaffert ttn tjaufe ba feitt

U'rum tatt3et uttb jubelt itt fröhlicher Stuft

ffeut' pod;t ja ber ^rühting an (Euere Sruft. îïadr ©. ©tucfi.

(§m ßrar>er ~§$xxx\c§e.
(gortfeijung.)

r banb bie Seilte beS SSogetê mit bent mitgebrachten Stricte 311=

(f!sÉ) fammen unb hing iïjrt über feine Schultern; bann tnanberte er über
baS ©iSfetb, erreichte batb ben Stbljang beS ©tetfdjerS, bon Wo er baS

©aftljauS erbtiefte, in bent Iperr Set)mour SSoIjmtng genommen.
®ie Sonne berfdjwanb bereits hinter ^en bergen, atS Gatter baS

®at erreichte, unb nur bie hofften ©tpfet firaljtten nod) in feuriger
rächt.

§err Sehmonr war bei ber Stnlunft beS Knaben nicht wenig
erftaunt.

„§ier jperr!" rief SBatter fchon bon gerne, nahm bie jungen ©eier
auS bem Sact unb fepe fie auf ben gupoben; „hier finb bie Söget,
Wetdje Sie münfchten. Unb einen ber Sitten ha&e id) nod) baju bom
©ngelljora mitgebracht."

£>err Sehmour ftanb für einen Stugenbtict ffiradjtoS bor greube
über bie tängft getüürtfdjten jungen Söget, aber aud) bor Sewunberung
beS ÜDfuteS unb ber @|rtid)teit beS jungen SdjWeijerS. „Sft eS möglich?"
rief er enbticb). „ipaft ®tt iuirftid) ®ein Seben geloagt, obgteidi id.)

®ir fagte, baff id) bie Söget nicht toottte?" „Stun §err, id) Weifj, baff
Sie eS jagten; aber id) taS in Shrem @efid)t, bafj Sie bie Söget
bennod) gern hätten; unb ba Sie fo gütig gegen mid) geWefen, Wollte

ich au(^) erfreuen. |>ier finb bie faft flüggen ©eier; aber Sie
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Ihr Schmetterling', Schnecklein und Spinnlein klein,
Nun könnt Ihr beim Morgenthau Gäste sein.
Jetzt freut Euch und esset und trinket Euch satt;
Mög' allen es schmecken von zart grünem Blatt.

Ihr Vögelein eilet, macht helle Musik,
Genießt Eeuer Leben, seid fröhlich im Glück.
Die süßesten Weisen laßt lieblich erklingen,
Aus jeglicher Kehle soll's jauchzen und singen.

Und Kinder die kommen in hellen Haufen
Mit fröhlichem Jubel herbeigelaufen.
Sie hören den Kuckuck, sie kennen sein Schrei'n;
Sie rufen ihn lockend, — wo mag er nur sein?

Dann pflücken sie Blümelein gelb und blau.
Am rieselnden Büchlein, auf sonniger Au.
Die Veilchen und Primeln, sie duften so fein —
Wer könnte gelassen im Hause da sein!

D'rum tanzet und jubelt in fröhlicher Lust
Heut' pocht ja der Frühling an Euere Brust. Nach G. Stucki.

Gin braver Mursche.
(Fortsetzung.)

r band die Beine, des Vogels mit dem mitgebrachten Stricke zu-
sammen und hing ihn über seine Schultern; dann wanderte er über

das Eisfeld, erreichte bald den Abhang des Gletschers, von wo er das

Gasthaus erblickte, in dem Herr Seymour Wohnung genommen.
Die Sonne verschwand bereits hinter den Bergen, als Walter das

Tal erreichte, und nur die höchsten Gipfel strahlten noch in feuriger
Pracht.

Herr Seymour war bei der Ankunft des Knaben nicht wenig
erstaunt.

„Hier Herr!" rief Walter schon von Ferne, nahm die jungen Geier
aus dem Sack und setzte sie auf den Fußboden; „hier sind die Vögel,
welche Sie wünschten. Und einen der Alten habe ich noch dazu vom
Engelhorn mitgebracht."

Herr Seymour stand für einen Augenblick sprachlos vor Freude
über die längst gewünschten jungen Vögel, aber auch vor Bewunderung
des Mutes und der Ehrlichkeit des jungen Schweizers. „Ist es möglich?"
rief er endlich. „Hast Du wirklich Dein Leben gewagt, obgleich ich

Dir sagte, daß ich die Vögel nicht wollte?" „Nun Herr, ich weiß, daß
Sie es sagten; aber ich las in Ihrem Gesicht, daß Sie die Vögel
dennoch gern hätten; und da Sie so gütig gegen mich gewesen, wollte
ich Sie auch erfreuen. Hier sind die fast flüggen Geier; aber Sie
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bürfen rtic^t bergeffen, fie î>e«te nod) jit füttern, fonft berljungem fie."
SIlBbalb tourbe ber Kellner gerufen rtub ein marmeS SIbenbeffen für
SBatter unb rotjeB $teifd) für bie Sögel befteßt. ©ierig berfdßangen
bie 9?eftlinge itjr 39M)l, worauf utan fie in einem Keinen ©tall beB

tpofeB fidjer unterbrachte. SMter aber tfjat auf fjerrn ©etjmourB
freunblidjeB gureben bem Stbenbeffen, too^t beut heften, baB er je ge=

habt, aße @hre an ~ ^aB War für i!)n ber angenetjmfte SEetX beB SageB.
®ann befc£)rieb ber Surfdje in fd)fid)ten SSorten, WaB er heute erlebt
hatte. „®u haft ein tül)ncB Stbenteuer mutig beftanben," fagte ber §err,
atB SBatter feine ©efchidjte beenbet, „ich mürbe eB ein borfd)neÜeS,
tofltühneB nennen, Wenn ®u nicht burd) eine ebbe ®fid)i jur 2tuB=

führung beftimmt Worben Wäreft. ®u Ijaft, mein Sunge, ein bantbareB

tgerj unb einen befonnenen, entfctitoffenen Softf- Sehalte biefe ©igen=
fd)aften uttb gebrauche fie ftetB ju guten, eblen ^werfen. 9îun aber bin
ich noch ®ein ©djulbner, bettn ber atte ©eier, Welcher ®id) fo übet ju«
gerichtet hat, War in rtnferm ^anbet bon heute morgen nicht etnge«

fd)toffen. ®od) barüber Wollen wir ein anbermat fpred)en. 3e|ß mufjt
®u nach Ipartfe gehen, fonft wirb ücb ber Sater Seinetwegen beunruhigen;
eB wirb fpat. borgen Sormittag miß ich befuchen."

ÏBalter bertief baS Limmer in großer grenbe. ©r blieb einige
SRinuten im §ofe, um ben ©letfcherführern fein ©rlebniB gu ergäl)len;
bann eilte er, fo fctjneß er tonnte, nad) ^paufe, wo fein Sater it)n mit
einiger SeforgniB erwartete.

„SßßeB ift in örbnung, Sater!" rief er, „wir werben unfere Sut)

gurüctbetommen, benrt ich K<ab' jeijt baS ©elb. 3<h habe eB bom ®nget=

horn mitgebracht!" ®er Sauer tonnte ben haftigen SSorten beB auf=

geregten Knaben taum glauben; ba öffnete SSatter ben Keinen ©djrant,
in metchem er baB ©etb aufbewahrt hatte unb legte bie beiben blanten

©otbftücte auf ben Sifd).
„Slber Wie tommft ®it jtt aß biefem ©etb, SBaltt) fragte ber

Sater. „3d) hoffe, ®u Ijaft eB ehrlich erworben?" „3a, gang etirlid),
Sater," lachte ber Surfcf)e.

„9hm fage mir — aber nein, id.) muff gehen unb SieBte gleich in
biefem Slugenblict holen. SMnm mit mir gum Sadjbar grießharbt,
SMtt)."

®ie beiben gtüctlidjen 9Rehfcl)en gingen in baB 97ad)barhauB. grießs
harbt fah freilid) mißbergnügt unb mürrifd) genug auB, alB 2lnton

§irgel bie ©olbftücte auf ben Sifd) legte, aber er tonnte teine ©im
toenbung machen. ®er Sauer unb fein ©oljn führten bann bie SM)
nad) tpaufe. 9Jad)bem fie berforgt War, ging Söatter mit feinem Sater
in bie Ipütte unb ergctljlte gunt brittenmale an bem Sage feine Kbenteuer.

„®ant fei ©ott, ber über ®id) gewacht unb ®id) ficher heimgeführt
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dürfen nicht vergessen, sie heute noch zu füttern, sonst verhungern sie."
Alsbald wurde der Kellner gerufen und ein warmes Abendessen für
Walter und rohes Fleisch für die Vogel bestellt. Gierig verschlangen
die Nestlinge ihr Mahl, worauf man sie in einem kleinen Stall des

Hofes sicher unterbrachte. Walter aber that auf Herrn Seymours
freundliches Zureden dem Abendessen, wohl dem besten, das er je
gehabt, alle Ehre an — das war für ihn der angenehmste Teil des Tages.
Dann beschrieb der Bursche in schlichten Worten, was er heute erlebt
hatte. „Du hast ein kühnes Abenteuer mutig bestanden," sagte der Herr,
als Walter seine Geschichte beendet, „ich würde es ein vorschnelles,
tollkühnes nennen, wenn Du nicht durch eine edle Absicht zur
Ausführung bestimmt worden wärest. Du hast, mein Junge, ein dankbares

Herz und einen besonnenen, entschlossenen Kopf. Behalte diese

Eigenschaften und gebrauche sie stets zu guten, edlen Zwecken. Nun aber bin
ich noch Dein Schuldner, denn der alte Geier, welcher Dich so übel
zugerichtet hat, war in unserm Handel von heute morgen nicht
eingeschlossen. Doch darüber wollen wir ein andermal sprechen. Jetzt mußt
Du nach Hause gehen, sonst wird sich der Vater Deinetwegen beunruhigen;
es wird spät. Morgen Vormittag will ich Dich besuchen."

Walter verließ das Zimmer in großer Freude. Er blieb einige
Minuten im Hofe, um den Gletscherführern sein Erlebnis zu erzählen;
dann eilte er, so schnell er konnte, nach Hause, wo sein Vater ihn mit
einiger Besorgnis erwartete.

„Alles ist in Ordnung, Vater!" rief er, „wir werden unsere Kuh
zurückbekommen, denn ich hab' jetzt das Geld. Ich habe es vom Engelhorn

mitgebracht!" Der Bauer konnte den hastigen Worten des

aufgeregten Knaben kaum glauben; da öffnete Walter den kleinen Schrank,
in welchem er das Geld aufbewahrt hatte und legte die beiden blanken

Goldstücke auf den Tisch.
„Aber wie kommst Du zu all diesem Geld, Walty? fragte der

Vater. „Ich hoffe, Du hast es ehrlich erworben?" „Ja, ganz ehrlich,
Vater," lachte der Bursche.

„Nun sage mir — aber nein, ich muß gehen und Liesle gleich in
diesem Augenblick holen. Komm mit mir zum Nachbar Frießhardt,
Walty."

Die beiden glücklichen Menschen gingen in das Nachbarhaus. Frießhardt

sah freilich mißvergnügt und mürrisch genug aus, als Anton

Hirzel die Goldstücke auf den Tisch legte, aber er konnte keine

Einwendung machen. Der Bauer und sein Sohn führten dann die Kuh
nach Hause. Nachdem sie versorgt war, ging Walter mit seinem Vater
in die Hütte und erzählte zum drittemnale an dem Tage seine Abenteuer.

„Dank sei Gott, der über Dich gewacht und Dich sicher heimgeführt
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hat!" rief ber SSater, indexer mit ftürmifd) fdjtagenbem Iperjen ber @e=

fd)id)te feineS SoIjneS pgeljört tjntte. „Stber je|t berf-prid) mir Sßattt),
baff ®u nie wieber ju fotd)em gefaljrbollen SSagniS auSgeijen Wittft,
olpe eS mir border p fagen. (SS ift ja faft ein SBunber, baff Su
tebenbig prüdgefommett bift!"

„3d). ttjat eS um Seinetwillen, SSater," antwortete ber Snabe.

S« ber grülje beS näd)ften SJtorgenS fnarrte fc()on jeitig bie Sure
ber Sltfjentjiitte. !perr Setjmour trat ein nnb würbe bon beut itjm ent*

gegeneitenben SBatter warm bewittfommnet. „SßaS! Sit btft fdjon auf,
mein iyunge unb fo frifet) nnb munter!" fagte er. „3d) fürchtete, ®idj
erfd)öf>ft nnb Iran! p finben nad) ber SInftrengung nnb ©rmübung beS

geftrigen SageS. — Stitn, Wie get)t eS mit Seinem Stüden, Sßatter?

Sd)merjen ®id) bie ÏBunben bon ben Stauen beS ©eierS nocf) fefyr?"
„(Sie Waren geftern 5Ibenb fctjtiinm, §err," antwortete ber Snabe,

„aber ber 33ater tjat fie gut berbunben." „SaS freut mid). Sod) ba

tommt ®ein SSater," fagte iperr Setjmour unb trat bor, um bie tpanb

ju ergreifen, bie Stnton (pirjet it)m entgegenftredte ; ber Sdjweijer banfte
in l)erjtid)en, einfadjen SBorten für bie feinem Soljne erWiefene ©üte.
„Sprechen Sie nid)t babon, mein greitnb. 9ßaS id) bem Snaben gab,
Würbe fefjr gern gegeben; er tjat nid)t nur baS Wofjt berbient, fonbern
weit mehr. ®rum motten wir je|t bie fRedjnung berichtigen. SBatter,
hier finb bierjig granfen für ben atten Sömmergeier, ben ®it fo tapfer
erlegt Ijaft; unb I)ier finb noct) fedjjig für bie jerriffenen tpofen unb
baS bertorene föteffer."

33ei biefen SSorten gä^tte iperr Setptour fünf btanfe ©otbftüde
auf ben Sifd). „Slber, Iperr!" rief enbtid} SSatter, „ber Samfttergeier,
bie ^ofen unb baS SOieffer finb alte pfammen feine jwanjig granfen
Wert!" „gür mid) finb fie mehr wert," antwortete ber tperr, „unb id)
Witt fie bejahten, wie id) fie abfd)äf)e. Sttfo mache feine SBorte mehr
barüber, mein Sunge, fonbern ftede baS ©etb in ®eine Safcfje. 3d)
hoffe, eS fann Sir einmal nüjdicf) fein."

Sa Stnton Ipirjet §errn SetjmourS (Srnff fah, fagte er: „Stein,
SSatter, id) Will biefeS fd)öne ©efcfjenf für ®ich berWahren, bis ®u
att genug bift, um einen guten ©ebraud) babon "p machen." Sann
ttjat er baS ©etb in eine teberne tBrieftafdje unb tegte biefetbe in eine

©de beS SdjranfeS. „@S foil I)ier ritt)ig liegen; wenn id) geftorben bin,
wirb eS ein Stotgrofdjen für SBatti) fein."

§err Sehmour ftanb auf, gab bem tpirjet unb feinem Sot)ne bie

6anb jum Stbfdjieb unb tub fie freunbtief) ein, ihn öfter® p befitdjen.
SWS aber Söatter wieber nad) Stofentauibab ging, erfuhr er, baff ^err
Set)mour ptötstich in feine !peimat abgereist fei; er hotte einen S3rief

erhatten, welcher ihn pr augenbtidlidjen Stbreife herantaste. —
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hat!" rief der Vater, welcher mit stürmisch schlagendem Herzen der
Geschichte seines Sohnes zugehört hatte. „Aber jetzt versprich mir Walty,
daß Du nie wieder zu solchem gefahrvollen Wagnis ausgehen willst,
ohne es mir vorher zu sagen. Es ist ja fast ein Wunder, daß Du
lebendig zurückgekommen bist!"

„Ich that es um Deinetwillen, Vater," antwortete der Knabe.

In der Frühe des nächsten Morgens knarrte schon zeitig die Türe
der Alpenhütte. Herr Seymour trat ein und wurde von dem ihm
entgegeneilenden Walter warm bewillkommnet. „Was! Du bist schon auf,
mein Junge und so frisch und munter!" sagte er. „Ich fürchtete, Dich
erschöpft und krank zu finden nach der Anstrengung und Ermüdung des

gestrigen Tages. — Nun, wie geht es mit Deinem Rücken, Walter?
Schmerzen Dich die Wunden von den Klauen des Geiers noch sehr?"

„Sie waren gestern Abend schliinm, Herr," antwortete der Knabe,
„aber der Vater hat sie gut verbunden." „Das freut mich. Doch da

kommt Dein Vater," sagte Herr Seymour und trat vor, um die Hand

zu ergreifen, die Anton Hirzel ihm entgegenstreckte; der Schweizer dankte

in herzlichen, einfachen Worten für die seinem Sohne erwiesene Güte.

„Sprechen Sie nicht davon, mein Freund. Was ich dem Knaben gab,
wurde sehr gern gegeben; er hat nicht nur das wohl verdient, sondern
weit mehr. Drum wollen wir jetzt die Rechnung berichtigen. Walter,
hier sind vierzig Franken für den alten Lämmergeier, den Du so tapfer
erlegt hast; und hier sind noch sechzig für die zerrissenen Hosen und
das verlorene Messer."

Bei diesen Worten zählte Herr Seymour fünf blanke Goldstücke

auf den Tisch. „Aber, Herr!" rief endlich Walter, „der Lämürergeier,
die Hosen und das Messer sind alle zusammen keine zwanzig Franken
wert!" „Für mich sind sie mehr wert," antwortete der Herr, „und ich

will sie bezahlen, wie ich sie abschätze. Also mache keine Worte mehr
darüber, mein Junge, sondern stecke das Geld in Deine Tasche. Ich
hoffe, es kann Dir einmal nützlich sein."

Da Anton Hirzel Herrn Seymours Ernst sah, sagte er: „Nein,
Walter, ich will dieses schöne Geschenk für Dich verwahren, bis Du
alt genug bist, um einen guten Gebrauch davon zu machen." Dann
that er das Geld in eine lederne Brieftasche und legte dieselbe in eine

Ecke des Schrankes. „Es soll hier ruhig liegen; wenn ich gestorben bin,
wird es ein Notgroschen für Walty sein."

Herr Seymour stand auf, gab dem Hirzel und seinem Sohne die

Hand zum Abschied und lud sie freundlich ein, ihn öfters zu besuchen.

Als aber Walter wieder nach Rosenlauibad ging, erfuhr er, daß Herr
Seymour plötzlich in seine Heimat abgereist sei; er hatte einen Brief
erhalten, welcher ihn zur augenblicklichen Abreise veranlaßte. —
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®er ©ommer betging, ber tperbft !am wnb ftreifte bie Stätter bon
ben Säumen; bie erften ©chneeftocEen fielen; bie Sage mürben lürjer,
unb bag ftiEe, einfante Sal mar balb born Sßinter eingelullt.

Seim Seginn beg Söinterg erlitt Sater ipirjel fernere Serlufte.
©eine Kulj berenbete unb ïurj barauf mürben §Wei Stegen bon Sßölfen,
weld)e bie grimmige teilte bon ben Sergen trieb, jerriffen. ®iefe Ser=
lüfte maren Ijart für ben armen Mann; fein einjigeg Sefi|tum aufjer
ber tpütte beftanb ja in ber einzigen Kut) unb ben wenigen 3tegen.

®a ïiefï benn bem bräben SSalter bie (Erinnerung an bag ©elb,
Weldjeg ^err @et)mour ihm gefetjenbt, leine Stulje, unb er bat feinen
Sater, eg ju nehmen unb eine neue Kuh ju laufen. „Stein, Sßalter,"
antwortete ber Sater. „®ag ©elb gehört ®tr. §err ©epmour madjte
eg ®ir jum ©efc^enl, unb eg foil unangerührt bleiben; big ®u alt
genug bift, um eg gut jit bermenben. ge|t bift ®it nod; ju jung unb
unerfahren; beS^alb fpricl) nietjt metjr barüber. Selb ba mir Siegle
unb jWei Siegen berloren heben, muffen mir buret) anbete Slrbeit einen
©rWerb fudjen. Srn Srühling merben mir bielleidjt ©litcl mit ben

©emfen heben, ©g gibt biete auf ben Sergen, unb meine Sitdjfe bort
an ber SSanb het fepon manchen fcfjönen ©emgbocl getroffen."

®er SBinter berging. ®er warme- ©ttbminb 30g burd), bie Säler,
fchmolj ben ©chnee unb lief; Imkerte 0011 brijftalihellen Sädjen bie

Serge herabrinnen. Sßafferfälle fd)äumten unb bonnerten ; riefige ©djnees
maffeu ftttrjten fradjenb bon ben Serggipfeln, unb inmitten biefeg Sofeng
unb Saminenbounerg übte bie ©onne ihren fchmeigenben, aber mächtigen
©inftufs, rief ©räfer unb Kräuter he^bor, lie^ @träud)er unb Säume
ihre Slüten treiben unb bebecEte bie naclte ©rbe mit einem grünenben
Seppid). ®ie Sögel lehrten aug ihrem SSinterheim jurücE unb fdjmetterten
ihre fröhlichen Sieber I;tnauê in bie marme grühlinggtuft.

(gortfepung folgt.)

Jitr ilflarmtng für mutwillige irmtbeu.

or nicht gar langer Seit muffte ich mit meinen Srübern ©arl
unb Slnbré im Serieller unfereg Epaitfcg Kartoffeln ablehnen,

mag bie Srüber febjr ungern thaten. @ie patten bother mit einigen
anberen Knaben auf ber ©trafje „Stäubet" gefpiett unb fie hatten fid)
geärgert, alg id) fie jur SIrbeit rufen muffte. Stit ung mar beg Sîad)=

barg Heiner Stöbert in ben Keller • gelomnten. ©r wollte halfen, bamit
bag ©piel um fo rafler Wieber beginnen lönne. SSäfirenbbem mir
entleimten, trug Stöbert bie bearbeiteten Kartoffeln lörbdjenweig in ben

innern Keller unb leerte fie auf bie iputbe. Slnbré mar jum Slrbeiten

gar nicht aufgelegt, fonbêrn er hatte ben Kopf boll Starrengpoffen unb
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Der Sommer verging, der Herbst kam und streifte die Blätter von
den Bäumen; die ersten Schneeflocken fielen; die Tage wurden kürzer,
und das stille, einsame Tal war bald vom Winter eingehüllt.

Beim Beginn des Winters erlitt Vater Hirzel schwere Verluste.
Seine Kuh verendete und kurz darauf wurden zwei Ziegen von Wölfen,
welche die grimmige Kälte von den Bergen trieb, zerrissen. Diese Verluste

waren hart für den armen Mann; sein einziges Besitztum außer
der Hütte bestand ja in der einzigen Kuh und den wenigen Ziegen.

Da ließ denn dem braven Walter die Erinnerung an das Geld,
welches Herr Seymour ihm geschenkt, keine Ruhe, und er bat seinen

Vater, es zu nehmen und eine neue Kuh zu kaufen. „Nein, Walter,"
antwortete der Vater. „Das Geld gehört Dir. Herr Seymour machte
es Dir zum Geschenk, und es soll unangerührt bleiben; bis Du alt
genug bist, um es gut zu verwenden. Jetzt bist Du noch zu jung und

unerfahren; deshalb sprich nicht mehr darüber. Jetzt, da wir Liesle
und zwei Ziegen verloren haben, müssen wir durch andere Arbeit einen

Erwerb suchen. Im Frühling werden wir vielleicht Glück mit den

Gemsen haben. Es gibt viele auf den Bergen, und meine Büchse dort
an der Wand hat schon manchen schönen Gemsbock getroffen."

Der Winter verging. Der warme Südwind zog durch, die Täler,
schmolz den Schnee und ließ Hunderte von krystallhellen Bächen die

Berge herabrinnen. Wasserfälle schäumten und donnerten; riesige Schneemassen

stürzten krachend von den Berggipfeln, und inmitten dieses Tosens
und Lawinendonners übte die Sonne ihren schweigenden, aber mächtigen
Einfluß, rief Gräser und Kräuter hervor, ließ Sträucher und Bäume
ihre Blüten treiben und bedeckte die nackte Erde mit einem grünenden
Teppich. Die Vögel kehrten aus ihrem Winterheim zurück und schmetterten

ihre fröhlichen Lieder hinaus in die warme Frühlingsluft.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Warnung fiir mutwillige Knaben.

or nicht gar langer Zeit mußte ich mit meinen Brüdern Carl
und Andre im Vorkeller unseres Hauses Kartoffeln abkeimen,

was die Brüder sehr ungern thaten. Sie hatten vorher mit einigen
anderen Knaben auf der Straße „Räuber" gespielt und sie hatten sich

geärgert, als ich sie zur Arbeit rufen mußte. Mit uns war des Nachbars

kleiner Robert in den Keller. gekommen. Er wollte helfen, damit
das Spiel um so rascher wieder beginnen könne. Währenddem wir
entkeimten, trug Robert die bearbeiteten Kartoffeln körbchenweis in den

innern Keller und leerte sie auf die Hürde. Andre war zum Arbeiten

gar nicht aufgelegt, sondern er hatte den Kopf voll Narrenspossen und
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jebe?mat, menn ber Heine Stöbert mit feinem Sorbe ging «nb !am,
muffte er fid) eine Sîederei bon bem Sftutm.ittigen gefallen ïaffen. 2Ba?

er bann aber gutefjt madjte, ba? mar gü fdftimm: SBte ber Heine
Stöbert ben ïeeren Sorb gum glitten bot, nat)m Stnbré ben tet)tern
unb ftfttpte il)n' bem Ueberrafd)tén mit ©ematt über ben Sof)f. ®er
Sieine fdjrie fürd)ter(id) ; er ftamfifte bergmeifelt ben Soben itnb ber=

fudjte mit alter ©ematt, ben engen Sorb mieber über ben Sofif gu
fireifen. iget) gab mir SKü^e, Stöbert gu befd)ïbid)tigen unb bie Srüber
traten it)r fD?ögtid)fte?, vtm ben ©cfyreienben bon bem Sorbe gu befreien.
Stuf ben großen Särm tarn bie ÜOtutter herbeigelaufen unb fie fanb
fofort au?, baff ber Heine Stöbert nid)t otfne ©runb fo jämmerlich
fdjrie: i()in mar beim Stnftütfien beb Sorbe? ©anb unb Unrat in bie

nad) oben gerichteten Stugen geïommen unb ben baburd) berurfactjten
©djmerg muffte er I)ütfto§ ertragen, er tonnte ja be? Sorbe? .roegen
nid)t einmal eine feiner tpctnbe an bie Stugen bringen. ©? beburfte
längerer Stnftrengung unb ber ïrnftigen unb gefdjicften ipanb be? tjers
beigerufenen Sater?, um ben Sorb mieber gtt entfernen. ®ie SOÎutter

führte ben Steinen fdjneûften? gum Strgt unb ber Sater, ber fehr er=

gürnt mar über feine jungen, üerabreid)te Stnbré eine tüchtige bracht
@d)täge. Seiben aber mürbe bie ©träfe auferlegt, ben gangen Sar=

toffetborrat ohne bie tpütfe anberer, git bearbeiten. Sorerft mußten
fie gu Stöbert? iDtutter gehen, um ihre unb be? Steinen Sergeitjung gu
erbitten unb Stnbré muffte aud) au? feinem ©.pargetb bie Stedjnüng be?

Strgte? begat)ten. Stuch Verlangte ber Saier, baff ich ben Sorgang ber
Keinen Rettung metben fotte, gur ©rinnerung unb gur SSarnung für
anbere Heine 9f?ict)tSnu^e. Seim ,ç. m o.

mttr ein ilutnô
iM^ineit intereffanten Seitrag gur fßftjcijotogie ber Stiere liefert ein
(SMS igmnb unbeftimmter Staffe in ber Sepfietftraat gu ?'@rabenl)age.

®a? Heine Sierdjen fchtepbte eine? SQtittag? einen Seit feine? au?

Snodjen unb Srot beftefjenben gutter? gitr gefdjtoffenen igau?türe, an
ber e? traute. Sit? man ihm bebeutete, baff ein gut ergogener ^>au?5

t)unb Mue fotdjen ©£f>erimente machen bürfe, fing er an gu brummen
unb ftettte ficf) über ben berfd)tef>bien gutterborrat. @§ mar beuttid),
baff er auf bie Straffe motlte unb man mittfafirte benn aud) feiner
gefragten Sitte, geht fäubertid) nahm er einen Snod)en um ben anbern
auf unb trug ihn an eine fpau?ecfe. ®arauf entfernte er fid) für turge
3eit unb tarn mit einem atten, btinben ipunb gitritcf, ber gierig über
bie ©.peiferefte herM» tbätjrenb „fStoart", fo tpfs ber ^unb, fdjmeif«
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jedesmal, wenn der kleine Robert mit seinem Korbe ging und kam,

mußte er sich eine Neckerei von dem Mutwilligen gefallen lassen. Was
er dann aber zuletzt Machte, das war zu schlimm: Wie der kleine

Robert den leeren Korb zum Füllen bot, nahm Andre den letztern
und stülpte ihn dem Ueberraschten mit Gewalt über den Kopf. Der
Kleine schrie fürchterlich; er stampfte verzweifelt den Boden und
versuchte mit aller Gewalt, den engen Korb wieder über den Kopf zu
streifen. Ich gab mir Mühe, Robert zu beschwichtigen und die Brüder
thaten ihr Möglichstes, um den Schreienden von dem Korbe zu befreien.
Auf den großen Lärm kam die Mutter herbeigelaufen und sie fand
sofort aus, daß der kleine Robert nicht ohne Grund so jämmerlich
schrie: ihm war beim Anstülpen des Korbes Sand und Unrat in die

nach oben gerichteten Augen gekommen und den dadurch verursachten
Schmerz mußte er hülstos ertragen, er konnte ja des Korbes wegen
nicht einmal eine seiner Hände an die Augen bringen. Es bedürfte
längerer Anstrengung und der kräftigen und geschickten Hand des

herbeigerufenen Vaters, um den Korb wieder zu entfernen. Die Mutler
führte den Kleinen schnellstens zum Arzt und der Vater, der sehr

erzürnt war über seine Jungen, verabreichte Andre eine tüchtige Tracht
Schläge. Beiden aber wurde die Strafe auferlegt, den ganzen
Kartoffelvorrat ohne die Hülfe anderer, zu bearbeiten. Vorerst mußten
sie zu Roberts Mutter gehen, um ihre und des Kleinen Verzeihung zu
erbitten und Andre mußte auch aus seinem Spargeld die Rechnung des

Arztes bezahlen. Auch perlangte der Vater, daß ich den Vorgang der
kleinen Zeitung melden solle, zur Erinnerung und zur Warnung für
andere kleine Nichtsnutze. Lena H. in O.

Wur ein Kunö!
^^inen interessanten Beitrag zur Psychologie der Tiere liefert ein

Hund unbestimmter Rasse in der Keppelstraat zu s'Gravenhage.
Das kleine Tierchen schleppte eines Mittags einen Teil seines aus
Knochen und Brot bestehenden Futters zur geschlossenen Haustüre, an
der es kratzte. Als man ihm bedeutete, daß ein gut erzogener Haushund

keine solchen Experimente machen dürfe, fing er an zu brummen
und stellte sich über den verschleppten Futtervorrat. Es war deutlich,
daß er auf die Straße wollte und man willfahrte denn auch seiner
gekratzten Bitte. Fein säuberlich nahm er einen Knochen um den andern
auf und trug ihn an eine Hausecke. Darauf entfernte er sich für kurze
Zeit und kam mit einem alten, blinden Hund zurück, der gierig über
die Speisereste herfiel, während „Zwart", so hieß der Hund, schweif-
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weöelttö ju feinem §errn Ijtttauffdjaute, ber bon nnn an bie Lotionen
berbojxpeïte. lieber bret SBocfjett bauerte biefe gütterung, bann falj man
ben btinben ipunö ntdjt me^r.

f28rtef&ctffm ôer "^tteôaRftott.
jVttita Ji in (bûmtjwtf. Sein freunbiidfeS „©rüjj ©ott!" bat

mir grofje greube gemacht unb Su follfi Sein felbfterfunbeneg Dîatfel auch
Wieber gebrudt feljen. ©g haben mich einige Heine Seferlein angefragt, trie
man eg anjittehren habe, «m fetber Sîatfel madjen gu tonnen. Sag ©rfinben
neuer 3tätfel büntt iïjnen eben biet fcl)Wieriger, alg bag SCitflöfere eineg fcE)tr>eren

3tfttfelg. ®u mußt mir ®ein Siegelt gelegentlich
einmal mitteilen, bantit ®eine iungen SDtitlefer mtc£)

fetbft Serfuche machen tonnen. Seine Sluflßfung
be§ Stätfelg int fjeftchen 9tr. 3 war richtig ; fie heifit:
geige — Ohrfeige. ^tun ttoünfd)e ic£) Sir redjt
genußreiche grülflinggferien unb einen guten lieber«
gang in bie fecfifte Klaffe. Saß bctlb Wteber einmal
bon ®ir I}ören.

Tottis in ®«ient. ©in Äamerab,
ber Wäßrenb ber XXnterric£)t§geit taufenb Summen«
ftreiclje augßectt unb bie Staffe baburct) am Semen
{tort, ift burcfjaug tein wünfdjenäw'erter Ilmgang
für einen fct)iuad)bcgabteu Knaben, ber nur mit
großer 3Küt|e nadjtommen tann. ®u foKteft ba aïï
Seinen ©inflitß geltenb machen bei Seinem greunbe,
ber ja fonft gutbentenb unb ein fleißiger Schüler
ift. ©cfjreibe ®u nur redjt fleißig an Stöbert; ber

Unterfd)teb ^roifcljen einem ernfttjaften greunbe unb einem „Unfug" Wirb ihm
fo am eheffen junt Sewußtfein tommen. Saß er fich je|t über bie Sragweite
feiner greunbfdjaft noch teinegwegg flar ift, §eigt Sir bie Offenheit, mit
Welcher Stöbert Sir bie ftrafbaren Streiche feineg bewitnberten neuen greunbeg
er§äl)It. Saß mich rneïjr bon ber ©ntwictlung biefer Sache hären, ich in«
tereffiere mich fct>r bafur.

%3erti)a gS in gtvauettfefb. SBo ift ®ein fo beftimmt berfßrodjeneg
Dfterbriefdjen ftecten geblieben? ®eine tiebe ÜRutter fchreibt, eg befteßen teine
©rünbe ber Entfcßutbigung. Sllfo: glott boran!

g>i£Benrätfe£.
3Weifilbig.

?lbwefenb ift bie ©rfte immer,
©g tann bie gWeite flint — auch langfam fein,
Sod; wenn fie auch beflügelt Wäre
Sie holt bie ©rfte bod) nicht ein!
Sern ©anjen tritt man oft entgegen
Sroßbem manch guteg eg gethan ;
SSir wünfdfen ihm gefunbeg Sehen,
SBewahrung bor abfdjüffiger Sahn.
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wedelnd zu seinem Herrn hinaufschaute, der von nun an die Rationen
verdoppelte. Ueber drei Wochen dauerte diese Fütterung, dann sah man
den blinden Hund nicht mehr.

Wriefknsten öer Hteöcrktion.
Anna K in Hbcruzwik. Dein freundliches „Grüß Gott!" hat

mir große Freude gemacht und Du sollst Dein selbsterfundenes Rätsel auch
wieder gedruckt sehen. Es haben mich einige kleine Leserlein angefragt, wie
man es anzukehren habe, um selber Rätsel machen zu können. Das Erfinden
neuer Rätsel dünkt ihnen eben viel schwieriger, als das Auflösen eines schweren

Rätsels. Du mußt mir Dein Rezept gelegentlich
einmal mitteilen, damit Deine jungen Mitleser auch
selbst Versuche machen können. Deine Auflösung
des Rätsels im Heftchen Nr. 3 war richtig; sie heißt:
Feige — Ohrfeige. Nun wünsche ich Dir recht
genußreiche Frühlingsferien und einen guten Nebergang

in die sechste Klaffe. Laß bald wieder einmal
von Dir hören.

Louis ZZ in Luzeru. Ein Kamerad,
der während der Unterrichtszeit tausend Lumpenstreiche

ausheckt und die Klasse dadurch am Lernen
stört, ist durchaus kein wünschenswerter Umgang
für einen schwachbegabten Knaben, der nur mit
großer Mühe nachkommen kann. Du solltest da all
Deinen Einfluß geltend machen bei Deinem Freunde,
der ja sonst gutdenkend und ein fleißiger Schüler
ist. Schreibe Du nur recht fleißig an Robert; der

Unterschied zwischen einem ernsthaften Freunde und einem „Unfug" wird ihm
so am ehesten zum Bewußtsein kommen. Daß er sich jetzt über die Tragweite
seiner Freundschaft noch keineswegs klar ist, zeigt Dir die Offenheit, mit
welcher Robert Dir die strafbaren Streiche seines bewunderten neuen Freundes
erzählt. Laß mich mehr von der Entwicklung dieser Sache hören, ich
interessiere mich sehr dafür.

ZZertha ZS in Iirauenfekd. Wo ist Dein so bestimmt versprochenes
Osterbriefchen stecken geblieben? Deine liebe Mutter schreibt, es bestehen keine
Gründe der Entschuldigung. Also: Flott voran!

Silbenrätsel.
Zweisilbig.

Abwesend ist die Erste immer.
Es kann die Zweite flink — auch langsam sein,
Doch wenn sie auch beflügelt wäre
Sie holt die Erste doch nicht ein!
Dem Ganzen tritt man oft entgegen
Trotzdem manch gutes es gethan;
Wir wünschen ihm gesundes Làn,
Bewahrung vor abschüssiger Bahn.
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tpit&enxätfeL
SSterftlBtg.

Sliie barf bie ©rfte fehlen art SBftfdj' unb Singerie
Unb bei ben SBülbern Bilbet
©in laufäfig 9ßfäj3djen fie.
®ie Zweite, ®ritt' unb SSierte,
©in I)od) ergaben SEort,
®en ©laubigen l)ienieben
2ff|r toalfreg §eil unb Jport.
§ft bir baS ©an^e eigen —
O SSet)— ir>te oft entfdflnanb :

®er gug bor beuten Silicfen —
$er !paa§, bor beinern ©tanb

^jUtfgaße I.
3facE) bent SDtufter ber nebenfteljen»

ben gigur finb 60 ©treidfljbljdfen
jufammenjulegen unb bann 24 ber*

felben fo fortjuneljmen, bajj bie

übrig bleibenben 36 ©treicEi^öIjer
bret Ctuabrate btlben.

|3aßCmaufgctße.
3eic£)net ein Ctuabrat auf ein ©tüd 9ßafner unb teilet baSfelbe burdf

6 tnagrecbte unb fenïredfte Sinien in 7X1 49 Heinere öuabrate. Qf)r fotlt
nun bie galten 1—7 fiebenntal in biefe 49 gelber in ber SSeife berteilen,
bajf bie gelber jeber lnagredften, jeber fentred)ten unb jeber ber beiben
biagonalen gelbcrreitien bie 3a¥en 1—7 enthält.

"gläffeC I.
ÜDtit 31 ein SSott ber ©efdfidfte —
2Rit nic£)t immer äüot)lgeruä) —
©g liebte einfache ©eriäfte
Xlnb lannte noäj tein eirtgig 23ucl). stnita Sutter.

^uflöfmtg kr JSilbeuriitfel in itr. 3.
I. ©amufetigïett.

II. $ovtJdjritt.
III. «oa§ — »oa.

fRebattton uttb Bertas'- S*au ffittfe tjottesset in @t. ®aHett.
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Silbenrätsel'.
Viersilbig.

Nie darf die Erste fehlen an Wasch' und Lingerie
Und bei den Wäldern bildet
Ein lauschig Plätzchen sie.
Die Zweite, Dritt' und Vierte,
Ein hoch erhaben Wort,
Den Gläubigen hienieden
Ihr wahres Heil und Hort.
Ist dir das Ganze eigen —
O Weh — wie oft entschwand:
Der Zug vor deinen Blicken —
Der Haas, vor deinem Stand!

Aufgabe I.
Nach dem Muster der nebenstehenden

Figur sind 60 Streichhölzchen
zusammenzulegen und dann 24 der-

selben so fortzunehmen, daß die

übrig bleibenden 36 Streichhölzer
drei Quadrate bilden.

Jablenaufgabe.
Zeichnet ein Quadrat auf ein Stück Papier und teilet dasselbe durch

6 wagrechte und senkrechte Linien in 7X1 — 49 kleinere Quadrate. Ihr sollt
nun die Zahlen 1—7 siebenmal in diese 49 Felder in der Weise verteilen,
daß die Felder jeder wagrechten, jeder senkrechten und jeder der beiden
diagonalen Feldcrreihen die Zahlen 1—7 enthält.

Wätsel I.
Mit N ein Volk der Geschichte —
Mit P nicht immer Wohlgeruch —
Es liebte einfache Gerichte
Und kannte noch kein einzig Buch. Anna Küster.

Auflösung der Silbenrätsel in Nr. 3.
I. Saumseligkeit.

II. Fortschritt.
III. Boas — Boa.
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